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Ein Jahr Abrüstungskonferenz
Der Abrüstungskonferenz ist es bisher noch nicht gelun-

Pen, sich einen guten Ruf zu erwerben , und gerade bei uns
j»n Deutschland zucken viele Leute verächtlich die Schulter,
stvenn sie dieses Wort hören. Gewiß haben wir vorläufig kei¬
nen Grund , das , was in Genf bisher geschah, zu loben.
Uber da die Abrüstungskonferenz nun einmal besteht und
äu  einem Faktor der internationalen Politik geworden ist,
-haben wir sie nicht nur zu beachten, sondern sie auch in
Unsere eigene politische Rechnung einzustellen, das beste für
Ms herauszuholen . Denn sie ist das einzige Forum , vor
hem wir unsere Abrüstungsforderungen geltend machen
und durchsetzen können.

In diesen Tagen war ein Jahr verflossen, seit die Kon¬
ferenz zusammentrat . Der 2. Februar 1932 war nach dem
jahrelangen Ringen um den Termin der Abrüstungskonfe¬
renz zu einem symbolischen Datum geworden ; in seiner
Einhaltung , die in letzter Stunde durch den chinesisch-japa-
Mschen Konflikt beinahe unmöglich geworden wäre , er-
Dlickte die Welt, soweit es ihr mit der Erfüllung des Ab-
rustungsversprechens ernst war , den Beweis eines neuen
^Elftes und eines wirklichen Fortschrittes der internationa¬
len Politik . Die einzelnen Etappen der Konferenz, die, je
wnger je mehr , zu einer Kette von Schwierigkeiten und

fersten wurde und ihre Beratungen der Oeffentlichkeit im-er mehr entzog, werden den politisch Interessierten mit
Merzlicher Deutlichkeit bewußt : Der Streit um den Kon-
.nnonsentwurf des Vorbereitungsausschusses machte bald

bmi, f, nJ° unergiebigen Auseinandersetzungen über den
Entwurf der qualitativen Abrü-

.ung Platz, im Hintergründe standen — bei der Rivalität
er großen Seemächte eine fast hoffnungslose Angelegen-

„ öie <Jj lottenfragen  und nicht zuletzt die hoch-
jposi tischen Probleme , die durch den deutschen Gleich»
verechtigungsanspruch  und andererseits durch

? Ochsten Konferenztagen veröffentlichten, aber nie¬
mals diskutierten Tardieu -Plan über eine internationale
-armes aufgeworfen worden waren.

Die Belebung der immer schleppender werdenden Ver-
:p © lun§en, die dem im Sommer vorgelegten Hoover-Plan
chlcht gelang, wurde durch den Protest Deutsch»
lau  d s gegen die inhaltlose Entschließung vom 23. Juli
Mrbeigeführt ; aber das Zwischenspiel der „Deutschen
^age das mit der grundsätzlichen Anerkennung der deut-
Men Forderungen endete, war ohne Einfluß auf die Ab»

>Elbst, die eben nicht Sache Deutschlands, sondern
Eft. Das zeigte sich sofort bei dem Ende Januar

.""Genommenen Genfer Arbeiten , die von dem
- - - 1 " s i s che n Plan und den englischen
o 1. 1 f r " 9 e n beherrscht werden. Die Rolle

ifirMirJvT rA n A3 die neue Reichsregierung , der tat-
Entsprechend, in ihrem Aufruf dahin

könnp ^ 6**v' Deutschland nur die Hoffnung hegen
runa 'y-- nn- kk durch ihre Rüstungen eine Bermeb-

" ^ "^ EN Deutschlands niemals mehr erforderlich
hi - Er Deutlichkeit ist in diesen Worten

gegen die angeblich die Kon-
deutschen „Äufrüstungspläne " als eine

^ Umkehrung der wirklichen Verantwortlichkeiten
^Er deutsche Vertreter auf der Konferenz,

iih? fÄf Nadolny,  hat nun genau am Jahrestag
«As . „ ."iinung die deutschen Abrüstungsforderungen noch-

^ Klarheit und Entschiedenheit vorgebracht und
^ ^En französischen Plan zerpflückt. Noch schär»

E der Vertreter Italiens  gegen die VorschlägeTrankrerchs gewendet.
E " 6 li > che Regierung  ihrerseits , die an

r Hl pouttoen Ergebnis der Abrüstungskonferenz nicht
fr . "u.s moralischen Gründen besonders interessiert
♦In r öllr? ihre Genfer Delegation einen Plan ausarbel-
'tnaf,*.0, • ' m , so sehr ein Abrüstungsplan als viel»
fnn Q:"trt ^Ebeitsprogramm für die Konferenz darstellen

uns ist wesentlich an diesem Plan , daß er, aus-
iS-iir k ^0 " der vollen deutschen Gleichberechtigung, den
5 , 1, des Versailler Vertrages durch die allgemeine neue
©„„ J *ungsEonpention ersetzen und die gleiche Dauer der
„» " "?" twn mü den gleichen Revisionsmöqlichkeiten für

Unterzeichner feststellen wlll. Die praktische Durchfüh-
der Heeressysteme, die in Etap-

siiNrrb̂ ^ r mird gleichfalls in diesem Plan sehr cius-
1 ; rhllAtt ,e^arAeIt- ® as . 3U fehlen scheint, ist eine z e i t -
TmrfL A/J r, E un 9 dieser etappenweisen Abrüstung der
kSeruste en Staaten , und auch sonst wird bei der Dls-

des englischen Programms von deutscher Seite
«ik„ 7 !5 3« bemerfen sein Im Hinblick auf die französischen

’A "̂ Ese englische Aktivität von deutscher Seite
aweifellos zu begrüßen.
toiriw „1 er  Fortsetzung der Abrüstungsverhandlungen
w e l o-D°n, wesentlicher Bedeutung die Frage sein,

7? e ” r ' ft e n für die Abrüstung Geltuna baben sol-
»12  Eine Frist , innerhalb der die alliierten und assoziierten

ihre Verpflichtungen zu erfüllen haben, ist im Ver-
^ -I." .Er Vertrag allerdings nicht festgesetzt. Das bedeutet

P ' .°oß die alliierten und assoziierten Mächte Willkür»
, ^ "Estimmen können, wann sie ihrer Verpflichtung nach-
'vMMen wollen. Die Verpflichtung der alliierten und as-

'E» Mächte bängt allein davon _fib, daß Deutsch-

renn  feine Verpflichtung erfüllt . Zrgenvwetcye anoere
Voraussetzungen, wie etwa die Gewährung besonderer Si¬
cherheiten sieht der Vertrag nicht vor. So wie also Deutsch¬
land seinen Abrüstungsverpflichtungen vollständig nachge¬
kommen war , hätten die alliierten und assoziierten Mächte
beginnen müssen, selbst abzurüsten . Dieser Zeitpunkt ist be¬
reits feit Jahren eingetreten . Am 31. Januar 1927 ist die
interalliierte Militärkommission, die die Durchführung der
deutschen Verpflichtung zu überwachen hatte, zurückgezogen
worden . Der Erfolg der nunmehr länger als zehnjährigen
vorbereitenden Verhandlungen über die eigene Abrüstung
bestand lediglich in einem Konventionsentwurf , der keine
einzige feste Ziffer enthält . Wenn die Abrüstungskonferenz
nicht die Erfüllung der deutschen Ansprüche bringt , so ist die
Einleitung der allgemeinen Abrüstung gescheitert.
Deutschland ist dann berechtigt, die Versailler Verpflichtung
zu lösen. Die nächste Zukunft wird hierüber die Entschei¬
dung bringen.

Der Wahlkampf setzt ein
Die kürzeste Frist . — Die ersten Aufrufe.

Berlin . 3. Februar.
Angesichts der kurzen Zeit des vor uns liegenden Wahl¬

kampfes — der kürzeste, der jemals durchgefochten wurde
— ist es nicht verwunderlich, daß schon am ersten Tage
nach der Auslösung des Reichstages der Kampf beginnt.
Die Sozialdemokratische Partei  hat bereits
ihren Wahlaufruf herausgegeben , der zum Angriff der
„Freiheitsfront " gegen die „Harzburger Front " auffordert.
An dem Aufruf , der selbstverständlicheine sehr scharfe Po¬
lemik gegen die Männer der neuen Regierung darstellt, und
der sich vor allem gegen den Vorwurf „Rooemberverbre-
cher" wendet, ist besonders bemerkenswert , daß er ganz
eindeutig für die Enteignung des Großgrundbesitzes und
Aufteilung des Landes an Bauern und Landarbeiter , für
Enteignung der Schwerindustrie und für den Aufbau einer
sozialistischen Plan - und Bedarfswirtschaft eintritt . Die
SPD . kehrt damit zu den ursprünglichen Forderungen des
Erfurter Programms zurück. Man geht wohl nicht fehl m
der Annahme , daß diese Betonung der rein sozialistischen
Grundforderungen wenigstens programmatisch eine gewisse
Annäherung an den Kommunismus darstellt.

„Daß wir die Republik schufen," so heißt es in dem
Aufruf der SPD ., „allen Staatsbürgern , Männern und
Frauen , gleiche Rechte gaben, das allgemeine, gleiche Wahl¬
recht für Staat und Gemeinde einführten , die Sozialversi¬
cherung verbesserten, die Arbeitslosenversicherung durchsetz¬
ten , den Arbeitslohn tariflich gegen Unternehmerdruck
sicherten, daß wir den Beamten das Koalitionsrecht gaben,
die Mieter gegen die Hausbesitzer schützten, daß wir den
Achtstundentag proklamierten , Volksbühnen schufen, Ar¬
beiterwohnungen errichteten, mit Luft und Licht und
Grünflächen und Spielflächen — das ist unser „November¬
verbrechen" !"

Eine wesentliche Rolle im Wahlkampf wird zweifellos
auch der Briefwechsel zwischen dem Reichskanzler  und
dem Zentrumsführer K a a s spielen. Die Opposition folgert
aus diesem Briefwechsel, daß die Begründung des Auf-
lösungsdekretes, die Regierung der nationalen Konzentra¬
tion habe keine Mehrheit gefunden, nicht gerechtfertig sei,
da das Zentrum keineswegs eine Tolerierung ausdrücklich
abgelehnt habe, sondern lediglich erst bestimmte Vorfragen
geklärt wissen wollte. Demgegenüber wird in der Presse,
die den Regierungsgruppen nahesteht, die Auffassung ver¬
treten , daß gerade durch diese Vorfragen eine Ablehnung
der Tolerierung zum Ausdruck gekommen sei.

Man unterstreicht übrigens die Bemerkung des Prä¬
laten Saas , der hoffe, daß durch den Wahlkampf der
Wille zur Sammlung nicht zerstört werde , die darauf
schließen lasse, daß das Zentrum nicht alle Brücken

abbrechen wolle.
Unverkennbar stehen sich jetzt zum ersten Male die

Rechte und die Linke,  klar voneinander getrennt , aber
in sich geschlossener denn je gegenüber. Die National»
sozialistische Partei  hat bereits in einer Berliner
Gauleitertagung auf di- Heftigkeit des Wahlkampfes hin-
gewiesen. der mit allen technischen Mitteln und voller Wucht
durchgeführt werden müsse.

Die nalionaisozialistijche Fraktion des preußischen Land¬
tages hat ihren Auslösungsantrag , der die sofortige Aus¬
lösung des Landtages verlangte , dahin geändert , daß die
Auflösung erst am 4. Mürz in Kraft treten soll.

Diese Aenderung ist erfolgt, um den Abgeordneten im
Wahlkampf ihre Freifahrkarten zu erhalten . Mehrkosten
gegenüber einer sofortigen Auflösung des Landtages ent¬
stehen dadurch nicht.

Was die am Samstag vom preußischen Landtag zu tref¬
fende Entscheidung über den nationalsozialistischen Auflö¬
sungsantrag angeht, so ist auch jetzt noch nicht mit Sicher¬
heit zu sagen, welche Haltung die kommunistische Fraktion
einnehmen wird . Die Kommunisten haben, wie in ihren
Kreisen erklärt wird, kein Interesse  an einer v o r -
zeitigen Bekanntgabe  ibrer Stellunanabme . da sie

den anderen Parteien keine Gelegenheit geben wollen, sich
schon vorher auf die kommunisti>che Haltung einzustellen.

papen im Orermännerkollegium?
In preußischen parlamentarischen Kreisen laufen zahl¬

reiche Gerüchte über die Form um, nach der die Landtags¬
auflösung verfügt werden dürfte, sobald sich herausstellt,
daß eine Landtagsmehrheit gegen den Auflösungsantrag
der Nationalsozialisten sich fände. Von allen diesen Gerüch¬
ten behaupten sich im wesentlichen zwei Andeutungen.

Die eine will wissen, daß im Falle des Versagens einer
Landtagsmehrheii das sogenannte Dreimönnerkollegium
die Auflösung verkünden werde. Um dies jedoch ZP errei¬
chen, würde es noiwendig sein, sestzusteüen. daß nicht mehr
der Ministerpräsident der Hoheiisregierung . sondern an sei¬
ner Stelle der Reichskommissar Mitglied des Dreimänner¬
kollegiums ist. Man würde dann also anstelle des Ulinister-
präsidenten Braun den Reickskommissar von Papen für be¬
rechtigt erklären, dem Dreimännerkollegium anzugehören.
Dieses würde sich dann zusammensehen aus dem Land-
tagsprästdenten Kerrl und dem Reichskommissar von Po¬
pen. die beide für die Auflösung eintreten , sowie dem
Staatsratspräsidenten Adenauer , der eine Auflösung für
nicht tunlich halten dürfte.

Die zweite im Vordergrund stehende Vermutung ist die,
daß der R e i chs ko m m i ss a r die Landtagsauflösung
von sich aus verfügen werde, gestützt auf d i e D i e t »
ramszeller Sparermächtigung  des Reichsprä¬
sidenten. In einem solchen Falle denkt man sich die Argu¬
mentation so. daß der gegenwärtige preußische Landtag aus
Sparsamkeitsgründen aufgelöst werden müsse, weil er un¬
fähig sei, seine in der Verfassung vorgesehene Aufgabe
einer Regierungsbildung zu erfüllen und weil infolgedessen
der finanzielle 'Aufwand nicht mehr verantwortet werden
könnte.

Neuwahl auch der provinzparlamenie?
In unterrichtelen Kreisen wird erklärt, die maßgeben¬

den Stellen der Reichs- und der kommissarischenpreußi¬
schen Regierung hätten die Absicht, bei den am 5. März
durchzusührenden Neuwahlen zum Reichstag nicht nur
gleichzeitig die Neuwahl für den preußischen Landtag auf
jeden Fall mitanzusetzen, sondern darüber hinaus auch die¬
jenigen provinziellen und kommunalen Körperschaften
neu wählen zu lassen, die von sich aus die Zusammensetzung
des preußischen Staatsrakes  bestimmen.

Ständiger Ausschuß ernberufen
Präsident Kerrl hat den ständigen Ausschuß des preu¬

ßischen Landtages für den Fall der Annahme des national¬
sozialistischenAuflösungsantrages für Samstag nachmittag
einberufen . Es soll dem ständigen Ausschuß Gelegenheit ge¬
geben werden , leine Ansicht hinsichtlich des Zeitpunktes der
Neuwahl  zu äußern.

Letzte Meldungen
Appell an - Le Auslandspresfe

HMer verlangt vier Jahre Zeit. — Forderung aus Gleich¬
berechtigung.

Berlin . 4.  Februar.
Associated Preß veröffentlicht ein Interview , das Reichs¬

kanzler Adolf Hitler ihrem hiesigen Chefkorrespondenten
gab. Der Kanzler wies zunächst darauf hin, daß die Links¬
parteien 14 Jahre lang völlig unbeschränkt freie Hand ge¬
habt hätten. „Schauen Sie sich jetzt das Ergebnis an," so
rief er aus , „geben Sic uns vier Jahre , die verfastungs-
mähige Periode eines Reichstages, und dann soll das Land
über uns richten."

Auf die Frage nach einer Erläuterung des Vierjahres¬
planes der Regierung antwortete Reichskanzler Hitler:
„Ich freue mich, daß Sie diese Frage gestellt haben. Wenn
ich eine Propagandarede für meine Partei vortragen hätte
wollen, so hätte ich versprechen können, daß die Arbeits¬
losigkeit am 15. März verschwunden sein würde und daß
am 1. Mai die Landwirtschaft auf ihren alten Stand zu¬
rückgebracht wäre.

Es ist unmöglich, bas Skaatsschiff sogleich in den rech-
len Kurs zu bringen . Dazu bedarf es Zeit. Alles , was >ch
verlange , sind vier Jahre ."

Im Anschluß an diese kurze Unterredung wurde eine
Reihe Korrespondenten der englischen und amerikanischen
Presse empfangen, vor denen der Kanzler erklärte: „Ich
hoffe, die Welt weiß, was in Deutschland vorgeht. Hier
kann es kein Kompromiß geben. Entweder wird in Kürze
die rote Fahne des Bolschewismus aufgepflanzt oder
Deutschland findet zu sich selbst zurück.

Ich appelliere an die Weltpresse, kein voreiliges Urteil
über die Ereignisse, die jetzt ablaufen , zu fällen . Ich bitte
Sie . die neue ' Regierung nach ihren Taten zu richten und
die Taten selbst in ihrer Gesamtheit zu nehmen und nicht
etwa in isolierte Teilabschnitte zu zerpflücken."

Mit erhobener Stimme fuhr er fort : „Man hat mich
als einen Mann beschrieben, der blutrünstige Brandreden
gegen die fremden Staaten hält und die Welt ist jetzt über
meine Mäßigung erstaunt . Ick babe niemals eine Brano»
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rede gehalten. Ganz lm Gegenteil, meine Reden, selbst die
vor zehn und zwölf Jahren , legen Zeugnis dafür ab. Je¬
der, der wie ich selbst den Krieg kennt, weiß, welche fürch¬
terliche Verschleuderung von Energien oder vielmehr wel¬
chen Verbrauch von Kräften er bedeutet.

Reber das, was ein etwaiger zukünftiger Krieg mit
sich bringt, können nur Mutmaßungen ausgestellt werden.
Daher wünscht niemand mehr Friede und Ruhe als ich, als
das deutsche Volk. Indessen müssen wir darauf bestehen,
daß wir mit den anderen Rationen gleichberechtigt sind und
unseren angemessenen Platz in der Welt einnehmen, genau
wie jeder Amerikaner dasselbe für sein Land fordern wird.
Ich kann mir nicht vorstellen, daß irgendein Patriot für
sein Land anders denkt als wir für unseres. Ralürlich,
mein Interesse ist aus Deutschland gerichtet."

Brand in einer Klinik
Renn Tote.

Cleveland, 4. Februar.
In einer psychiakrischenKlinik brach ein Brand aus, der

bald großen Amfang annahm. Einige Stationen waren in
em Flammenmeer gehüllt und ihre sämtlichen Ausgänge
vom Feuer versperrt. Trotz heldenmütigsterAnstrengung
der Krankenwärterinnen fanden neun Patienten den Tod.
Die Hilfeschreie der in dem brennenden Gebäude Einqe-
jchlossenen waren weithin hörbar.

Die Stadt Cleveland wurde bereits am 15. Mai 1929
von einem schweren Krankenhausbrand heimgesucht Da¬
mals kamen 124 Personen ums Leben, zum Teil durch die
Flammen , zum Teil durch giftige Dämpfe, die durch ver¬
brennende Filmstreifen entstanden waren.

Fünfköpfige Familie gasvergistei
Durch Rohrbruch. — Drei Tote.

Holzminden (Weser), 3. Febr. Die aus fünf Köpfen
bestehende Familie des Schlächtermeisters Ellner wurde m
ihrem gemeinsamen Schlafzimmer mit Gas vergiftet aufge¬
funden. Die sofort aufgenommenen Wiederbelebungsoer-
mche hatten jedoch nur bei dem Schlächtermeister und dem
13jährigen Töchterchen Erfolg.

Die Riutter sowie die beiden drei- und siebenjährigen
mären bereits tot. Die Ursache des furchtbaren An-

3'Ucks«st vermutlich auf das Platzen eines Gasrohres zu-
ruckzufuhren. ' J

Lokales
Flörsheim a. M., den 4. Februar 1933

Aur ein kleiner Wunsch
Wie oft laufen die Menschen aneinander vorbei, leben

nebeneinander und machen sich dieses so kurze Leben noch
besonders schwer durch Unverständnis füreinander , eben
durch das Aneinandervorbeileben . Und es ist doch so leicht
diesem Uebel abzuhelfen. Nichts anderes gehört dazu als
ein bißchen guter Wille, ein klein wenig Sichhineindenken
in die Psyche des anderen.

Da hat jemand einen Wunsch, eine Kleinigkeit ist es
nur , aber er mag niemanden damit behelligen. Er behält
fein Wünfchchen für sich und hofft vielleicht nur , daß der
Lebenskamerad ihm etwas anmerken, ihn fragen möge.
Aber der ist mit seinen großen und kleinen Kümmernissen
und Sorgen zu sehr beschäftigt, als daß er auch noch auf
das Leben neben sich achten könnte. Er hat ja die Entschul¬
digung vor seinem Gewissen, daß ihm nichts gesagt wurde.
Gewiß hätte er dann diesen kleinen Wunsch erfüllt, aber
er merkte nichts.

Er merkte auch nicht, daß es unter Umständen für ihn
viel wertvoller wäre , doch etwas gemerkt zu haben. Der
seelische Gewinn , den er aus seiner Zufriedenheit und Be¬
glückung hat , die eine kleine Aufmerksamkeit zuweilen aus-
löfen kann, ist doch zweifellos ungleich mehr wert , als wenn
er statt dessen ein letzten Endes gar noch faules Geschäft
getätigt hätte.

Die Menschen aber sind eigen. Vor lauter Ich und Ich
bedenken sie nicht, daß es auch noch andere Jchs gibt, die
berechtigten Anspruch auf Beachtung und Berücksichtigung
haben. Und sie wissen sehr oft nicht, daß es ein unerläß¬
licher Bestandteil von Lebensart und Lebenskunst ist, auch
andere Menschen zuweilen zu beachten und ihnen gegen¬
über aufmerksam zu sein.

— Glatteis , Streupflicht ! Es gehört zu den allgemein
bekannten Tatsachen, daß in der jetzigen Jahreszeit « egen
der kürzeren Tageshelle, wegen des häufig auftretenden Re¬
tzens, Schneefalls und der Eisbildung die Unfallgefahr bei
der Benützung von Wegen, Bürgersteigen usw. besonders
groß ist. Gesetz und Recht verlangen daher Maßnahmen zur
Beseitigung dieses verkehrsgefährdenden Zustandes an allen
Orten , an denen ein Verkehr von Menschen stattfindet, und
«s ist dabei gleichgültig, ob diese Maßnahmen in einem
Häufigeren oder in längeren Zwischenräumen erfolgenden
Streuen mit abstumpfenden Mitteln bestehen oder tn recht¬
zeitiger und vollständiger Reinigung des Bürgersteiges von
Eis und Schnee, wenn dadurch die Sicherstellungdes Verkehrs
erreicht wird. „

i Hohes Alter . Herr Johann Dreisbach von hier vol¬
lendet am 6. Februar ds. Js . fein 80. Lebensjahr. Herr Ni¬
kolaus Dreisbach am 13. Februar das 74. — die Genannten
sind Brüder und beide noch verhältnismäßig rüstig. — Wir
gratulieren aufs Beste und wünschen: noch eine ganze Reihe
guter Jahre!

u Versammlung . Eine recht interessante Versammlung
mit Lichtbildervortrag hält am nächsten Montag Abend 8
Uhr im Gasthaus zum Hirsch der hiesige Gewerbeverein. ■—
Vortragsthema : 1. Der neue Reichstag, 2. Norwegen, Land
und Leute und Sitte . Wir können einen Besuch nur bestens
empfehlen.

u Massenkundgebung . Auf den Aufruf im Anzeigenteil
betr. die Kundgebung des .Gesangverein Sängerbund machen
wir ganz besonders aufmerksam, Die besten Kräfte des Sän¬
gerbundes werden in die Bütt steigen und Cie fast fünf Stun¬
den lang glänzend unterhalten. Da mit großem Andrang zu
rechnen ist, darf empfohlen werden sich bei Kassenösfnung.
einen guten Platz zu sichern. Die Sitzung beginnt punkt 8
Uhr ll Minuten, da sonst bei der Reichhaltigkeit des Pro¬
gramms die Zeit nicht ausreichen würde. Nach der offiziel¬
len Sitzung im*großen Saal findet noch eine kleine Nachsitzunq
im kleinen Saal statt.

Die große Narrensitzung des Kathol . Arbeitervereins
findet morgen abend im „Schützenhof" statt . Näheres ist
aus dem heutigen Inserat ersichtlich.

n Der Bunte Abend des „Clubs Harmonie " war ein
glänzender Erfolg für den Club und seinen eifrigen Präsi¬
denten. Das reichhaltige Programm , das sich aus einem
Lustspiel, Humor. Vorträgen , Zwiegesprächen, gemeinschaft¬
lichen Fastnachtsliedern, Chorgesang, Duetten und Sologe¬
sang zusammensetzte,, ließ bald eine Stimmung aufkom-
men, wie man sie heute selten antrifft . Jeder bot sein Bes¬
tes und da war auch nicht ein einziger schwacher Punkt, an
dem otwas auszusehen war. Einen der Mitwirkenden hervor-
-heben hieße den anderen herabsetzen. Freds Jazzkapelle
sorgte dafür, daß auch die schöne Stimmung beim anschlie¬
ßenden Tanze nicht verloren ging. Gerne werden sich die Be¬
sucher dieser schönen Stunden erinnern.

Hinweis . Haus-, Tisch- und Kinderwäsche, alles kau¬
fen Sie gut und billig in den Weißen Wochen bei „Blumen-
thal in Wiesbaden". Alles Nähere ersehen Sie aus dem un¬
serer heutigen Nummer beigelegten Prospekt.

S».-B. 09  Mrrhm- S.-C. Siel« Mein,
Wie bereits angekündigt steigt am morgigen Sonntag

das Lokal-Derby Flörsheim — Rüsselsheim. Wenn es in
all den vielen Jahren den Hiesigen hin und wieder gelang
die Rüsselsheimer zu schlagen, dann geschah dies meist in
Rüsselsheim. Auf dem Platze an der Allee ist dies bis
heute noch nicht gelungen. Im vorigen Jahre , ebenfalls im
Februar , fand die verhängnisvolle Begegnung in Wiesbaden
statt und seit derzeit i]t der Sportverein Flörsheim stark
gehandicapt., Das Vorspiel in Rüsselsheim, im November,
sah die Hiesigen nach aufopferndem Kampfe siegreich. Heute
ist es so, daß Flörsheim gegen damals zurückgegangeuist,
während die „Opelor" durch Neueinstellungen stärker gewor¬
den sind. Wir alle wissen, was der S .-C. Opel dem Sport¬
verein 09 und unserer Gemeinde angetan hat, dennoch ist es
eben nur ein Fußballspiel dessen Ausgang von der Leistung
der 22 Spieler abhängt . Spielen die Flörsheimer so hinge¬
bend wie im November, dann gehört der Sieg ihnen,- im ande¬
ren Falle ist die Niederlage unabwendbar. Die Zuschauer,
mögen sie empört sein oder nicht, sollen eben nur Zuschauer
sein. Jedes Eingreifen ihrerseits zieht Strafen nach sich
und schadet der Elf und dem Verein ganz ungemein!

iwM

Sparta Frankfurt 1. u. 2. — Flörsheim 1. u. 2.
Zu einem Freundschaftsspielin Frankfurt treffen sich mor¬

gen zwei Gegner der Bezirksklasse, die zum ersten Male sich
gegenüberstehen. Sparta hat sich während den letzten Ver¬
bandsspielen eine gute Position verschafft und dürfte für die
Kickers nicht so leicht zu nehmen sein. Immerhin hoffen
wir, daß bei günstigen Platzverhältnissen und unter Zu¬
grundelegung des bisher gezeigten, besonders bei dem letzten
hiesigen Spiele, die Kickers Fl .'s Farben erfolgreich vertreten
Abfahrt beider Mannschaften 11,45 per  Auto Schützenhof.

Schach
Schachklub Flörsheim — Schachverein Rüsselsheim

Die beiden freundlichen Brüder auf dem Gebiete des
edlen Eeistessports treffen sich morgen tzachm. 2 Uhr im
Mainblicksaal zum diesjährigen M.-T.-S .-Verbandsspicl. Der
Wettkampf findet an 16 Brettern statt. — Die Frage , ob
unser Schachllub wieder glücklicher Sieger wie im vergangenen
Jahre werden wird, scheint uns sehr schwer beantworten zu
sein. Wir überlassen diese Beantwortung daher am besten
den morgigen Vertretern des Clubs und wünschen von dieser
Stelle hierzu viel Glück! — Interessenten sind herzlichstwillkommen.

FMa« im Kreis Wiesbide»
Flörsheim — Rüsselsheim
Kostheim — Raunheim
Dotzheim — Geisenheim

Aus dem Lefevtveis
Auf das Eingesandt in der Fl . Ztg . vom 28. 1. 33 als

Entgegnung : Der Sargreisende : Man hält die Findigkeit
eines gerissenen Geschäftsmannes, wie sie in dem Sargrei¬
senden ausgesprochen wurde, für geschmacklos. Es ist besser,
sich um Arbeit umzusehen, und billige  Särge zu liefern,
als hohe Preise zu fordern und seinen Defizit mit schönen
Worten zu decken. Es dürfte dem Einsender bekannt sein,
daß wenn man 10 Jahre in Flörsheim wohnt, nicht mehr
als „Auswärtiger " bezeichnet werden kann.

Die Cargfirma und ihr Reisender : W. u. K.

Bekettllgen
Darmsiadt. Das he

blick auf Vorkommnisi
eignet haben, besteht
Daß die Polizei beou
sich beleidigende Rufe
Reichskanzler und ge,
und Landesregierunge
Nachdruck einzufchreite
Strafverfolgung feftßu

Herrn Gründlich, Hier. Vetr. „Ruwa -Hascha" teilen wir
Ihnen mit, daß es doch garnicht so schwer ist, die Lösung zu
finden. Cie scheinen aber im Flörsheimer Vereinslebeu nicht
bewandert zu sein, sonst hätten Sie unbedingt sehen müssen,
daß es sich bei deni Wort „Ruwa-Hascha" um die zusammen¬
gesetzte» Abkürzungen folgender Vereine handelt :

R u derverein, Wag ner'sches Männorquartett,
Club Har mom'e und Schach klub.

Weiter können mir Inen noch verraten, daß die genann¬
ten Vereine am Sonntag , den 12. Februar 1933 einen gemein¬
samen Maskenball in ihrem Vereinshaus „Mainblick" abhal-
ten werden. Näheres werden Sie noch im Inseratenteil einer
unserer nächsten Nummer ersehen.

Industrie- ur
Friedberg. Die ?

verg wählte in ihrer
~oms Hirsch erneut z
Stellvertretern wurde
Wilhelm Krauß (Bad
Vorsitzende führte du
Weber und Dr. Gustc
Weber in Vad-Nauhi
Hain in ihr Amt ein.
Den über das abgela
der Syndikus der Kc
Jahresbericht der Ge
gegenwärtige Wirtsch
Wurde betont, daß dir
Industrie - und Handc
wie die einzelnen Teil
tjenug forme oor ein
Werden. _

Aus dev Umgegend
** Frankfurt a.

Aufgeklärt .) ~

Die gefällige Kreditanstalt
Wiesbaden, 4. Februar.

In mehrtägiger Verhandlung beschäftigt sich gegenwär¬
tig die Große Strafkammer mit den Vorgängen bei der
Darlehnskasse Wallau . Angeklagt ist der Rendant Heinrich
Karl Althen aus Wallau wegen Unterschlagung und fort¬
gesetzten Vergehens gegen das Genosseuschaftsgdetz. Gra¬
zes Aufsehen erregte es vor einiger Zeit , als man ver-
chiedenen Gerüchten auf den Grund ging und schließlich
eststellte, daß bei der Darlehnskasse in Wallau etwas nicht

in Ordnung sei. Während sonst gut fundierte Geschäftsleute
mit Sicherheiten in der Hand sich die Beine ablaufen , um
bei den Banken etwas zu bekommen, hallen es die Genof-
len der Wallauer Bank besser. Ihnen wurden Kredite be¬
willigt, die sie beliebig hoch wachsen lassen konnten. Das
führte schließlich zur vollständigen Jlliquidität der Genos¬
senschaft mit einem Gesamtverlust von etwa 40 000 Mark.

Althen .war ein kurz- und ein langfristiger Darlehns¬
betrag von je 1000 Mark bewilligt worden. Diese Beträge
zahlte er nicht zurück, sondern erhöhte den Kredit auf ca.
33 000 Mark . Seinem Schwager war auch ein Kredit bis
1500 Mark eingeräumt worden, der schließlich auf 5214
Mark stieg. Einem Darlehenssuchenden „bewilligte" Al¬
then. zu den durch den Vorstand genehmigten 1000 Mark
noch weitere 26 963 Mark hinzu, trotzdem die satzunqs-
gemäß bestimmte Kreditgrenze 5000 Mark betrug .' Bon
dieser angenehmen Kreditanstalt machten weiteste Kreis-
Gebrauch, so u. a. der Bürgermeister , der seinen Kredit von
1500 Mark auf 9650 Mark überzog. Althen soll ferner Be¬
träge von 20 und 300 bzw. 200 Mark unterschlagen haben.
Er ist geständig, setzt aber seine Schuld von 33 000 aus
30 000 Mark herab . In der Verhandlung sind eine Reihe
von Buchsachverständigen und 24 Zeugen zu hören.

ah **u ß( rant ^ vt .M . (Lastkraftwagen fand
®5 ®“ fleur ve tm  t ß t.) Wie das Polizeipräsidiumm Lteilt. mirh fptf 9/1 ci- s. . .. rr1 . : r V " 1v W 4>uii3eipra totuni

wird seit dem 24. Januar ds Js . der Chauffsui
Fritz Finkenwerder wohnhaft in Hannover , mit dem Last¬
kraftwagen IS 27 076 unterwegts , vermißt . Auf dem Auto
befinden sich sechs Eisenfässer mit Chemikalien, die sür di«

verwendet werden, im Werte von
2700 Mark , die für eine Firma in Bomlitz bei Walsrode
lZ — er) bestimmt warem Ferner befanden sich noch
62 Kolli Sammelgut (2869 Kilo) im Werte von 10 000 RM.
roL bie ®<l r.m.a S8atl ' Spedition in Hannover , auf dem
einL 'i ' F 'nkenwerdersollte am 25. Januar in Hannover
emtreffen, bis jetzt fehlt jedoch von ihm jede Spur . Trotz
eingehender Recherchen konnten Finkenwerder und sein
Wagen nicht ermittelt werden. Die Firmen nehmen an,
daß Fmkenwerder das wertvolle Gut unterschlagen hat.

ber Goethestraße d
von unbekannten c
Ä flL6en  wertvoll
1000 Mark entwenk
Kriminalpolizei die
^bestraften 24jäh>
bewohnt, vorfinden
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von Neuenham auf
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vbgeschleppt werden.

Sk Goarshausei
Loreley in Ben
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kam m Bewegung.
Kbwassen noch etwa
reine Gefahr besteht

Für d
erwiesenen
Geschenke
Dank,

Flörsheim im

*w ? tanK Al. (Die Grippe - Epidemie .)
Die Grlppe -Epidemle in,Frankfurt am Main ist immer noch
nicht im Abflauen begriffen. Die Kronkentransportwagen
find fortgesetzt unterwegs , um Grippekranke in die Kran -,
kenhaufer zu bringen , in denen sich jetzt rund 1200 Grippe-
kranke befinden. Die Anforderungen , die an die Aerzte
und das Pflegepersonal gestellt werden, sind umso größer,
als auch em großer Teil der Aerzte und des Personals von
der Grippe ergriffen worden ist. Die Besuche in den Kran¬
kenhäusern sind jetzt gänzlich untersagt worden. Wenn bis-
her auch 14 Todesfälle zu verzeichnen sind, so kann bei der
großen Zahl der Erkrankungen doch nicht gesagt werden,DQn in hetn hlCihpYinoYt  mifnrftrtrtv * s. _ m . .. .. .. .daß in dem bisherigen gutartigen Verlauf ” der Grippe¬
erkrankungeneine ungünstige Wendung eingetreten wäre.

Erschei

Je schwerer die Zeiten , desto mehr braucht Deine Familie den Schutz Deiner
Lebensversicherung! Wenn es Dir schon schwer fällt , bei den jetzigen Zeiten
Deine Familie zu ernähren - was sollte dann Deine Familie ohne Dich tun?

morgen 8onnti
8-11 Abc im „ 8.

llarreniitziH
i

Kassenöffnung abend
| | Eintritt für Mitglied.
| | i Mitglieder pro

G.-U. .



iesWen Beleidigende Rufe werden bestraft.
n?Wi Das  Polizeiamt teilt mit: Im Hin-
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Industrie - und Handelskammer Friedberg.
berg wäbltê ' in ^ ^ " ^ustrie- und Handelskammer Fried-
Louis Hirsch prr,l̂ V er ^sih ^ ssitzung den Kaufmann

sein, Stellvertr, -trrn ^ ^ r? ^ -->Vorsitzenden der Kammer . Zu
mehr Wilhelm K ' n^ ^ n Karl Fr . L. Hinkel (VilbeO und

Vorsitzendê ŝ ? ' Nauhe,m ) einstimmig gewählt. Der
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Weber in 'n Friedberg , Heinrich

r-Hascha" teilen wir Hain in ibr 9rmt* u”0 Ewald Morhenn in hirzen '-
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Heinrich imitier und Frau
Flörsheim im Februar 1933

Hierdurch rufen wir alle
Närrinnen und Narren zu einerWlassen-HunflaeiiunB
gegen das Mucker und Philister¬
tum auf.

Erscheint in Massen
morgen Sonntag , den 5. Februar abends

Hl ». 0-11 Uhr im ..Sängerheim “ zur großen.icr
ett
n?

o - " Zvur uut.ll

jlarrennizuna des Sännnrniimi
II S e!Ö'fnUng abends7Uhr, Anfang punkt8.11 Uhr
l | Eintritt für Mitglieder pro Person 40s. für Nicht-
IS Mitglieder pro Person 60^

G.-U. „Sängerhund “ I8a7 , E. u.
Das Komitee M

!lf . . .

2n<rin3. (Zwei Schüler vermißt .) Seit Mitt¬
woch nachmittag werden 2 Schüler , der 11jährige Wilhelm
Eurich aus Weißenau und der 12jährige Karl hoyer aus
Mainz , vermißt . Die beiden Jungen hatten sich nach Kost-
Heim begeben aufs Eis und wurden seitdem nicht mehr ge¬
sehen. Man vermutet , daß sie auf der Lach waren , im Eis
einbrachen und unter die Eisdecke gerieten.

Mainz . (Die Waggonfabrik Castell Mom-
wieder Aufträge .) Die Waggonfabrik

Castell Mombach wird drrs seither still liegende Werk zu
Anfang März mit einer Belegschaft von etwa 400 Mann

betrieb nehm-n. Rach einer Mitteilung des
Reichsbahn-Zentralamtes Berlin find dem Werk 61 Ge-
packwagen für Rebembahnen in Auftrag gegeben worden.

Mainz. (Weitere Schulen geschlossen .) Die
Grippe hat an Ausdehnung weiter zugenommen, fo daß
weitere Schulen geschlossen werden mußten , darunter auchdas Gymnasium

MMinMtingtii der taeiiiöe Flörsheim
Die Holzversteigerung vom 25. Januar 1933 ist genehmigt

Erster Üeberweisuugs- und erster Abfuhrtag ist am
Montag , den 6. Februar 1933.

Dienstag , den 7. Februar 1933
auf dem Bürgermeisteramt, Zimmer Nr . 11 abgefiefert wer¬den.

Der Eemeindevorstand : L a u ck, Bürgermeister.

kirchliche klschrichlen
Katholischer Gottesdienst

Sonntag den 5. Februar , 5. Sonntag n. Erschein, des Herrn
7 Uhr Frühmesse, 8,ao Uhr Kindergotte-dienü, 9.4r>Uhr Hochamt

nachmittags 2 Uhr Andacht.' 4 Uhr Mar Kongregation.
Montag 6,30 Amt für Eheleute Adam Dorn und Ant . Mohr

7 Amt für Verst. der Fam . Ruppert-Breckheimer.
Dienstag 6,30 Uhr Stiftungsm für Verst. der Kirchenstist.

(Schwesternhaus), 7 Amt für Verst. Eltern der Familie
Lorenz Schleidt 3.

Mittwoch Ewiges Gebet. 6 Uhr Aussetzung des Mlerhei-
lichsten, hl. Messe. 8,30 Kindergottesdienst, 10 Uhr Le¬
vitenamt, 6 Uhr Cchlußandacht.

Donnerstag 7 hl Messe im Krankenhaus, 7 Amt sür Hein¬
rich Jos . Langen und Ehefrau Margarethe.

Freitag 7 Jahramt für Gertrud Dienst.
Samstag 7 Uhr 2. Seelenamt für Margarethe Eumb.

Die Reichsverbilligungsscheinefür
Fleisch, Kohlen, Brot , Milch pp.

müssen bis spätestens

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 5. Februar 1933 (5. nach Epiphan.)
nachmittags 2 Uhr Gottesdienst.

Tanzen

Der Three-Step.

Foxtrott:  Er ist der beliebteste und populärste
Parkett -Tanz geworden, einmal wegen seiner leicht zu er¬
lernenden Musik und wegen der Einfachheit der Schritte.
Zu der Kategorie der „Foxes" gehört auch der Slowfox,
der durch sein langsames Tempo charakterisiert ist. Im
Gegensatz zum Tango ist seine Taktgebung sehr schlicht, und
es ist daher ziemlich schwer, aus dem Takt zu kommen. Er
wird im Viervierteltakt getanzt, jeder Schritt --- zwei Takt¬
teilen. 1 und 3 sind betont, daher kann man bei 1 oder 3
(des Taktes ) zu tanzen beginnen.

Im Text bezeichnetR --- rechter Fuß , L = linker Fuß;
v --- vorwärts , r = rückwärts ; H — Herr , D --- Dame.
Die Pfeile bezeichnen die Tanzrichtung.

Der Three - Step  kann beliebig oft wiederholt und
auf jedem Fuß ausgeführt werden. Man kann ihn auch
in leichter Kurve tanzen.

1. H: R v. D: L r ; 2. H: L v. D: R r ; 3. H: R v, D: L r.

Sie mit!
Der Feather - Step  ist der bei weitem raffinier¬

teste Schritt . Die einfachste Methode, nach der Seite hinüber¬
zutanzen, besteht darin , mit dem Körper einen leichten
Winkel zur ursprünglichen Tanzrichtung zu bilden und beim
Richtungswechsel die Fußspitzen nach der neuen Richtung
zu drehen. Damit dieser Schritt gut gelingt, ist unbedingt
nötig , daß der Herr in dem Augenblick, wo er den linken
Fuß nach der Seite setzt, sich auf die Fußballen erhebt und
so auch den folgenden Schritt mit dem rechten Fuß ausführt,
diese beiden Schritte sind kurz, jedoch der nächste, mit dem
der Herr wieder in die ursprüngliche Tanzlinie zurück¬
kommt, ist ein langer Schritt . Die Gcgenbewegung (con-
trary body movement) — siehe „Tanzen Sie mit" l. —;
macht man bei dem ersten und vierten Schritt , Körper - f
schwung (body sway) nur der Herr beim zweiten und drit¬
ten Schritt.

1. H: R v langer Schritt , D: L r langer Schritt;
2. H: L in leichtem Winkel v, D: R r kurzer Schritt hinter L;
3. H: R v kurzer Schritt seitlich, D: L r kurzer Schritt;
4. H: L o langer Schritt , D : R r langer Schritt.

Der Feakher-Step.

Am Sonntag treffen sich auf dem Sportplatz an der Allee
S. C.
Spkl

Svleldegin: l. M. 2.30 Hör. Mr»e—MMm uml Hör
Heute abend 8.30 Uhr Spieler -Versammlung im Vereinslokal

SjI.-B . ll8
Ein- oder
2n?eifatnUien5aus

gegen Barzahlung ge¬
sucht. Offerte unt. Preis¬
angabe 600 an den Ver¬
lag der Zeitung.

Mniillierker- und®« 6eö?ma
Montag,  den 6. Februar abends 8 Uhr im Gast¬

haus „Zum Hirsch"Versammlung
mit Ldhtbildervovtras

wozu wir unsere Mitglieder sowie Interessenten freund-
lichst einladen . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand

Arbeiter ?- Verein

i

(ürnjjc MrMililg
am Sonntag , den 5. Febr . abends ;
8.11 Uhr im „Schützenhof".
Motto : Wer schunn emol bei uns

war , kimmd immer Widder !

Kassenöffnung 7.11 Uhr . Eintritt
50 Pfg . Getränke nach Belieben!
Es ladet ein Das Komitee

Kaufhaus August unheihhusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39.Filiale:Schulstrasse6,seiet,m

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in!

HaushalfungsartlKef , Schreibmaterialien,
spieiuiaren . QeschenkartlKel . Cigarren,

Cigaretten , iahen.

2Ziniulerii.Me
per 15. Februar oder 1.
März zu vermieten.
Näheres im Verlag

2 Zimmeru.ftiitfte
Obertaunusstraße 11 an
ruhige Leute zu vermie¬
ten. Näheres

£udro.Ritf)ter,RtedFtr.12
BeiSChlallOSigHeit Nervosität,in¬

nerer Unruhe ist Dr . Bufleb ’s
Schlafe und Nerventee von un-
gemein wohltuender Wirkung.
Drogerie  und Farbenbaus Schmitf

Eiiie Matte
mit Einrichtung zu ver¬
mieten . Näh . im Verlag

"Wiede # -
■£ßMn &(*&h!

TPon TH&t&n JauAend&x
■haben vsi*-diei£A

UnOU£ AChan gehör*.
ISkhtuchen&i gegen.
Ihjvn. Hheanuaeiärnuo

!Sieht lu  Jöc/Uao
tauch den Sekten.JATE-GOLD

S5. 70.1,30  Jjf. UL:
Apotheke A. Schäfer
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Sonntag , den 5. Februar, abends 8.11 Uhr in der Narrhalla im « Hirsch " der belieb *'

!♦ srotze Masken - Vatl
des M.-G.-V. «Liederkranz " E. V.

Eintritt : Masken und Nichtmitglieder 70^ , Erwerbslose Nichtmitglieder 40^ , Mitglieder 40^
Großes Blasorchester

Saalöffnung 7.11 Uhr, Anfang 8.11 Uk
Das Komite

An unsere «Stromabnehmer!
Es wird in Teilen unseres Versorgungsgebietes zum Stromabnehmerstreik auf¬

gerufen mit der Begründung , daß die von uns erhobene Zählermiete nicht gerechtfer¬
tigt und die Strompreise zu hoch seien.

Was zunächst die Zählermiete angeht , wird zur Klarstellung darauf hingewiesen,
daß diese nicht nur als Entgelt für die Bereitstellung des Zählers anzusehen ist, son¬
dern auch die Aufwendung für die Überwachung , Unterhaltung und das Ablesen des
Zählers sowie für das Stromgeldinkasso einschließt.

Ausschlaggebend ist die Fejtpellung, dal* die Bäljlermide seitens des fjzrrn
Reidjskotnmiflars für Preisüberwachung ausdrücklich als berechtigt anerkannt wor¬
den ist.

Zur Widerlegung der gegen die Höhe der Strompreise erhobenen Einwände
führen wir folgendes an:

Die derzeitig gültigen Tarife sind festgesetzt auf Grund der durch die 4. Notver¬
ordnung vorgeschriebenen Preissenkung . Hierbei wurden der Abnehmerschaft nicht nur
die durch diese Notverordnung für uns eingetretenen Ersparnisse restlos gutgebracht,
sondern es wurde darüber hinaus ein erheblicher Betrag in Form von weiteren Preis¬
nachlässen zu unseren Lasten übernommen . Außerdem hatten wir bereits zu Anfang
des Jahres 1931 freiwillig eine SprozentigeSenkung des Tarifes für Beleuchtungs - und
Haushaltszwecke vorgenommen.

Die von uns durchgeführten larifermätzigungensind seitens des yerrn Reichs¬
kommissars für Preisüberwachung nach eingehender Prüfung als in jeder Bezie¬
hung ausreichend gebilligt worden.

Nachstehender Vergleich mit den Vorkriegsstrompreisen und Zäylermieten zeigt,
daß die Sätze, welche nach der Markstabilisierung zunächst wesentlich höher lagen , in
der Hauptsache wieder auf den Friedensstand herabgesetzt sind, ja sogar diesen bei dem
Bezug nach dem Grundgebührentarife erheblich unterschreiten . Das Gleiche gilt in
den meisten Fällen für die Kraftstrompreise.

Wenn trotz der beträchtlichen Erhöhung aller die Stromerzeugungs - und Ve
teilungskosten bestimmenden Ausgaben die Strompreise teilweise unter die Vorkrieg'
preise gesenkt werden konnten , so war dies nur dadurch möglich, daß die Abnehn»
in den Genuß aller Vorteile gesetzt wurden , welche sich aus den technischen und wir
schaftlichen Verbesserungen in der Energieerzeugung und -Verteilung im Laufe di
Zeit ergeben haben . Eine weitere Minderung der Preise ist angesichts des aus dk
Veröffentlichungen bekannten erheblichen Rückganges des Erträgnisses unserer Eesel
schaft nicht möglich, weil andernfalls die Lebensfähigkeit dieses im öffentlichen Inte
esse arbeitenden Unternehmens auf das ernsteste bedroht wird . Selbst der Verglei
mit benachbarten kommunalen Elektrizitätswerken zeigt , daß unsere Strompreise nie'
riger sind, als die dort geltenden , obschon diese Werke von den die Privatunternei
mungen in stärkstem Maße belastenden Steuern befreit sind.

Vergleichend sei nachstehend noch die Preisbewegung für andere Ausgabepostt
des täglichen Bedarfes angefügt , wie sie in den amtlichen Indexzahlen des Statist
schen Reichsamtes zum Ausdruck kommt:

1913 1932

Lehenshaltungskostenindex
für Ernährung 100 109
für Wohnung 100 121,4
für Bekleidung 100 112,4
Gesamtlebenshaltungskostenindex 100 118,4

1913 1932
Verteuerung bezw.
Verbilligung in %

Lichtstrom -Höchstpreis 40^ /kWh 4M/kWh plus 2l/a%
Lichtstrom -Durschschnittserlös
n. d. Grundgebührentarif*) _ 36^| /kWh minus 10%
Kraftstrompreis 20^| /kWh 28^ /kWh

sinkend bis
16,8^ /kWh

Monatl . Zählermiete für 5 Lampen 30- | 3o4i plus 0%
Monatl .Zählermiete für 2,05-5 kW 1 —RM l .- RM plus 0%

Der ebenfalls wesentliche Ausgabeposten für Hausbrand weist bei einem M
kriegspreis für den Zentner von etwa Rm . 1.40 gegenüber einem derzeitigen Ze»
nerpreis von Rm . 1.90 gleichfalls eine beträchtliche Steigerung nämlich um 36 Proze>
auf.

Angesichts dieser Bahlen von einer Ueverteueruug gerade der Stromkosst
zu sprechen, mutz als durchaus unberechtigt bezeichnet werden.

Insbesondere muß die irreführende Behauptung richtiggestellt werden , datz Pe'
oleumbeleuchtung billiger als elektrisches Licht sei.

Den Kostenvergleich beider Veleuchtungsarten bringt nachstehende Tabelle.

Es kostet die Brennstunde:

*) Nach diesem Tarif werden rund 70°/o unserer Lichtstromabnehmer beliefert.
* *) Hinsichtlich der prozentualen Veränderung muß hier berücksichtigt werden,

daß der Vorkriegs -Kraftstrompreis an die Gewährleistung einer Mindest-
benutzungsdauer von 300 Eid ./Jahr gebunden war , welche heute nicht mehr
verlangt wird . Bei der im besonderen bei der Landwirtschaft in fast allen
Fällen vorliegenden Unterschreitung dieser Mindestverpflichtung ergaben sich
bereits in der Vorkriegszeit Kraftstrompreise , welche höher lagen als der
derzeitige Kraststromhöchstpreis . — Dagegen sieht der heutige Krafttarif
Staffeln vor , die den Vorkriegspreis bis zu 16°/(> unterschreiten.

Im Gegensatz zu dieser Anpassung der Strompreise an die Vorkriegs - Preisver¬
hältnisse steht die Verteuerung der die Kosten für Stromerzeugung und -Verteilung
maßgebend beeinflussenden Aufwendungen gemäß folgender Aufstellung:

Leistung
der

Glühlampe

Elektrisches Licht

bei einem Strompreis von
41 Pf kWh [ 36 Pf/kWh

Petroleum -Licht
von gleicher Lichtausbeute

Petroleum -Preis
40 Pf. je Liter

15 Watt 0 61 4 0,54 4 3 4 (Flachbrenner)
25 Watt l .o 4 0,9 4 3 4 (Rundbrenner)
40 Watt 1,64 4 1,44 4 4 4 (Rundbrenner)

1913 1932 Verteuerung in °/o

Stundenlohn (gelernt . Arbeiter) 45 4 79 4 plus 76 %
Soziale Lasten für diesen 2,88 Rm. 13.20 Rm. plus 358 %

je Monat je Monat
Gehalt eines Angestellten

nach Gruppe B 140.- Rm. 260.- Rm. plus 85 %
Soziale Lasten für diesen 4 50 Rm. 19.50 Rm. plus 333 %

je Monat je Monat
Kohle (Nuss 111) 20,45 RM/t 26,08 RM/t plus 28 %
Steuern und Abgaben

(in % der Einnahmen) 0,96 % 10,6 % plus 1000 %

Die Rosten der petroleumbeleuchlung sind daher bei gleicher LichlausbeH
selbst unser Annahme unseres yöchststrompreises rund3—5 mal so hoch, als di'
jenigen der eleklrischen Beleuchtung.

Wir wissen uns mit dem besonnenen Teil unserer Abnehmerschaft darin gteirf
Ansicht, daß die Aufforderung zum Abnehmerstreik in Anbetracht der oben geschil^
ten Verhältnisse jeder Berechtigung entbehrt , und ihre Befolgung sich nicht zul'
zum Nachteil der an solchen Maßnahmen sich Beteiligenden auswirkt.

Main-MftMke MikWsrW
Frmkfmta. Mit

von praktischen Hausfrauen erprobte winke zur scho¬
nenden. billigen pflege aller waschbaren Wollsachen:

\l
Wasche(n kalter Perfil-
Kruge- 1 Eßlöffel Perfil
auf je 2 Liter Wasser—
nicht reiben oder zerren.

Spüle sofort mehrmals gut
in. kaltem Wasser. Etwas
Küchenesssg im ersten Spül¬
wasser frischt die Farben auf.

Gut auspressen. Nicht wrkn«
gen.MehrmalsmTücherein-
und ausrollen und gleichzeitig
ausdrücken.Nicht aufhängen.

Richtig in Form ziehen,
aus tuchbedecktem Tisch
trocknen lassen. Ofen»
oder Sonnenhitze meiden.

Schäfchen, die im Westen stehn.
laste « sehr oft Regen sehn!

>
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Samstag, 4.Febr. 1933
3meites Statt(5tr. 15) K <S « sheimer Jettung Mag inid Stznstlkitmz
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D' e Woche, die jetzt hinter uns liegt, muß — mag man
Politisch stehen, wo man will, — als eine der ent»
| ^ ®1 h u n g s o o II  ft e n für das deutsche Schicksal seit
1818 betrachtet werden. Sie brachte einen in seinen Aus¬
wirkungen erst noch fühlbar werdenden vollkommenen U m-
Ichwung  m der inneren Politik . Die Partei , die vor
*u,c* sichre noch als staatsfeindlich verfolgt worden war,
hat die Führung der Geschicke des Deutschen Reiches in die
m ^ bekommen, ihr Führer , umkämpft und umstritten , ist
^ ^ Hbkanzler geworden. Dieses Ereignis hat geradezu hi¬
storischen Charakter . Der Ernennung Hitlers folgten wei¬
tere Ereignisse Schlag auf Schlag. Mittwoch abend wurde
der Reichstag aufgelöst und durch den Reichskanzler selbst
eme Regierungserklärung iin Rundfunk verkündet. Das
vi e n t r u m hatte, bevor es sich eventuell zu einer Politik
der Tolerierung entschließen wollte, der neuen Regierung
eme Anzahl von Fragen vorgelegt. Die Antwort ist ihm
ebenfalls Mittwoch abend zugestellt worden. Darin ist zum
Ausdruck gekommen, daß der Kanzler die Fragen als eine
Ablehnung seiner Fragen auffassen mutzte, ob das Zen¬
trum bereit sei, in eine Vertagung des Reichsta¬
ges auf etwa ein Jahr  einzuwilligen . Nach diesem
Stand der Dinge war mit den Zentrumsfragen eine Si-
tuatwn gegeben, in der nach Ansicht der neuen Regierung
me Auflösung des Reichstages unvermeidlich war . Sie er-
l?Gie, wie es in der Auflösungsverordnung heißt, nachdem
sich die „Bildung einer arbeitsfähigen Mehrheit als nicht
f" 03l>ch herausgestellt" hatte, und hat den Zweck, daß „das
deutsche Volk zu der Neubildung der Regierung des natio-

ZusammenschlussesStellung nimmt ". Der Termin
Neuwahlen,  5 . März , ist so nahe wie möglich ge¬

legt worden, und das ist gut, da gerade dieser Wahlkampf
mehr als jeder andere bisher vermutlich die leidenschaftlich-
I . . Formen annehmen wird . Die vielen Zusammenstöße,
E schon erfolgen, sind leider kein guter Auftakt. Frei¬
lich hat die Regierung schärfstes Einschreiten angekündigt.*

tmn? 61 V f r u f her Reichsregierung,  der am
"hend auch in englischer Sprache nach Amerika

mrch Rundfunk gesandt und über die deutschen Sender am
Donnerstag dreimal wiederholt wurde, kündigt mehr die

s ni uen  Regierung an als die Wege. Der Kampf
n , .Kommunismus zieht sich durch, die ganze Erklä-

- has wichtigste innerpolitische Ziel hindurch. Die
Erlangt im übrigen von der deutschen

tion hoo große Werk der Reorganisa-
mit großen V i e r j a h r e s p l ä n e n

hiptit m8i? erel! viner  h ßr  Rettung des deutschen Bauern
S ' 1 Ä* b - ber Qnbere  h 'e Rettung des deutschen Ar-

higewaltigen  und umfassenden Angriff
Aak^ ,kb ^ Arbeitslosigkeit Herbeiführen soll. Wie in dem
_ ' u' Reiter zum Ausdruck kommt, wird die Reichsregie-
v. 4n” r "einen Umständen dulden, daß die Erreichung
milLl 3 « !*. durch den Kommunismus verhindert
r, „ s 1 hje Reichsregierung in voller Geschlossen-

hinter diesem Aufruf steht, geht aus der Tatsache her-
h, sämtliche Mitglieder des Reichskabinetts Wert dar-

m gelegt haben, ihren .Namen unter ihn zu setzen. Die
ff, HJ ^ ohme  des Aufrufs in der deutschen Presse ist na-
_ ,'ehr geteilt. Während die der neuen Regierung

ayestehenhen Blätter sich Hinter ihn stellen — die „Deutsche
s-  bezeichnet ihn als den „endgültigen Schlußstrich

rwp r . . e Novemberepoche" —, wird er von der Linken
ttirfitc-.t 1 eri - Die „Vosiifche Zeitung " findet, daß er nur

allgemeine Redewendungen enthalte, der
burger ^FronI ^ hert die „Arbeiterfront " gegen die „Harz-
dan es äu? " Regierung hat nun erklären lasten,
lnttie „ i" nur  um einen allgemeinen Aufruf handeln

d - ° <« <«

Partei hat für mindestens einen Kreiswahlvorfchlag soviel
Unterschriften aufzubringen , als Stimmen zur Erlangung
eines Sitzes nötig find, nämlich 60 000, während bisher 500
Unterschriften genügten. Das Verschwinden der vielen
Splitterparteien wird wohl von niemand bedauert werden.
Im übrigen erklärt die Regierung , daß, was sich eigentlich
ja auch von selbst versteht, im Wahlkampf alle Parteien
die gleichen Rechte haben. Es wird betont, daß die Reichs-
regieruna sich vom ersten Tage an auf einen überaus
loyalen Standpunkt gestellt habe. Es müßten also schon be¬
sondere Gründe die Durchführung der Wahl auf dieser Basis
unmöglich machen. Die Entscheidung hierüber liege bei den
Parteien selbst. Dabei sei es mcht zweifelhaft, daß man die
Entwicklung der Dinge im Reich, wie sie in den vielfachen
Zusammenstößen zum Ausdruck komme, mit großer Auf¬
merksamkeit verfolge. Bisher aber habe die Reichsregierung
hierzu noch nicht in der Form besonderer Maßnahmen
Stellung genommen, da die Klärung der innerpolitischen
Gesamtsituation durch die Auflösung und die Neuwahlen
die Arbeit der beiden Kabinettssitzungen vom Mittwoch
vollkommen ausfüllte. *

Der außenpolitische Teil  des Regierungsauf¬
rufs hat im Ausland einen guten Eindruck gemacht, wie
man überhaupt den Regierungswechsel jenseits unserer
Grenzen verhältnismäßig ruhig hingenommen hat. Man
beachtet, daß der bisherige Außenminister, Freiherr von
Neurath,  auf seinem Posten geblieben ist. Wie sehr dies
besonders in England begrüßt wird, geht aus dem Kom¬
mentar des Reuterbüros über die Persönlichkeit des Frei¬
herrn von Neurath hervor. Darin heißt es : Neurath ist
einer der fähigsten Diplomaten in der deutschen Geschichte
der Gegenwart . Immer sind freundschaftlicheBeziehungen
zwischen seiner Regierung und den Ländern , in die er ge¬
sandt wurde, seinem Wirken gefolgt. Seine bedeutsamsten
Leistungen zeigen sich heute in den herzlichen Beziehungen,
die zwischen der Wilhelmstraße und Whitehall und zwischen
der Wilhelmstraße und dem Chigi-Palast bestehen. Frei¬
herr von Neurath war in großem Maße verantwortlich für
die Wiederherstellung der diplomatischen Kontakte.*

Sehr wesentlich sind die Veränderungen nicht, die der
Kabinettswechsel in Frankreich  gebracht hat . Daß nach
der Versagung parlamentarischer Unterstützung der Finanz¬
minister und mit ihm der Chef des Kabinetts Paul-
B o n c o u r verschwinden mußten, war klar, aber sonst sind
die Veränderungen unwesentlich. 15 von den 23 Mitglie¬
dern, Ministern und Unterstaatssekretären des Kabinetts
Daladier haben bereits dem Kabinett Paul -Boncour ange¬
hört , und man kann höchstens feststellen, daß die Umbil¬
dung die Regierung um etwas mehr nach links orientiert
hat. Das kommt vielleicht am deutlichsten in der Person
ihres Chefs zum Ausdruck. Edouard Daladier ist unter den
Führern der Radikalen Partei der am weitesten links
stehende. Er ist der Schüler Herriots , die mannigfachen
Schwankungen, die den politischen Weg Herriots kennzeich¬
nen, hat Daladier aber nicht mitgemacht. Ministerpräsident
Daladier gibt der neuen Regierung das Gepräge besonders
auch nach der außenpolitischen Seite hin, und da ist er an
der Spitze der französischen Regierung unbedingt zu be-
grüßen . Er ist, solange er in den ersten Linien der fran¬
zösischen Politik steht, ein ehrlicher und entschlossener
Kämpfer für den Ausgleich zwischen Frankreich und Deutsch¬
und zwar aus der sehr nüchternen Erkenntnis heraus , daß
ein solcher Ausgleich, eine Ueberwindung des Zustandes,
der Deutschland gewaltsam zu einem Staat zweiten Ran¬
ges machen möchte, durchaus im Interesse Frankreichs liegt.

** Frankfurt a. 211. (Lebensmüder st ecktfeine
IDcö b e I in Brand .) Ein in der Bethmannstraße woh-
nenher polnischer Staatsangehöriger brachte sich einige ge¬
fährliche Schnittwunden bei, übergoß dann seine Möbel mit
Petroleum und steckte sie an. Die Feuerwehr konnte den
Brand löschen bevor er größeren Schaden angerichtet hatte.
Der Lebensmüde wurde nach dem Heiligen Geist-Hospital
geschafft.

Frankfurta. M. (D a s R e i chs g er i ch't und de«
Höchster Vereinsbankprozeß .) In dem bekann-
ten Prozeß gegen die früheren Leiter der Höchster Vereins-
bank hatte die Große Strafkammer als Berufungsinstanz
den Direktor Dr . Ludwig Euler wegen genossenschaftlicher
Untreue in zwei Fällen und Vergehens gegen Paragraph 8
hes Depotgesetzes zu zwei Jahren Gefängnis und 200 Mark
Geldstrafe, den Direktor August Uhrig wegen fortgesetzte«
genossenschaftlicherUntreue und Vergehens gegen Para-
graph 147 des Genossenschaftsgesetzes zu neun Monaten
Gefängnis und sechzig Mark Geldstrafe und den Direkt»«
Julius Bayer wegen genossenschaftlicher Untreue und Ver¬
gehens gegen Paragraph 147 des Genossenschaftsgesetzes
zu fünf Monaten Gefängnis und sechzig Mark Geldstrafe
verurteilt . Auf die von diesen Angeklagten eingelegte Revi¬
sion hat das Reichsgericht jetzt durch Beschluß die Revision
als offensichtlich unbegründet zurückgewiesen und damit
das Strafkammerurteil bestätigt, das nun Rechtskraft er¬
langt hat.

Rundfunk-Programme
Frankfurta. M. und Kassel(SLowestfunk).

Jeden Werktag wiederkehrende Programinnummern: 6.15
Wetter, anschließend GymnastikI; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.25 Choral; 7.30 Konzert; 8.25 Wasser¬
standsmeldungen; 11.45 Zeit, Wetter, Wirtschaftsmeldungen;
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eießener Wetterbericht;
15.10, 16.50, 13.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter;
17 Konzert.

Sonntag, 5. Februar: 6.35 Hasenkonzert; 6.15 Katy.
Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chorgesangs; 10.45 Haus¬
musik; 11.30 Bachkantate; 12 Konzert; 13.05 Mittagskon-
zert; 14 Unsere Heimat; 15 Zehnminutendienst der Landwirt¬
schaftskammer Wiesbaden; 15.10 Stunde des Landes; 16
Konzert; 18 25 Jahre kleines Feuilleton, Vortrag ; 18.25
VergnüglichesZwischenspiel; 16.55 Vortrag ; 19.55 Stendhal,
Gedächtnisstunde; 20.10 Bunter Abend; 21.25 Balalaika¬
konzert; 22 Zeit, Nachrichten, Sport , Wetter ; 22.35 Bericht
vom Sechstagerennen in Frankfurt ; 22.45 Nachtmusik.

Montag , 6. Februar : 18.25 Wellenkrieg und Wellen-
frieden, Vortrag ; 18.50 Englisch; 19.25 Zeitfunk; 19.45 Die
FJS .-Kämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20.05 Franz Lehar,
große Funksuite; 22.30 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
22.45 Nachtmusik.

Dienstag, 7. Februar : 15.20 Hausfrauenstunde; 18.25
Gcneralfeldmarschall Graf Schlieffen, Vortrag ; 16.50 Fritz
Boehle, ein deutscher Meister, ein Maler von urwüchsiger
Kraft , Vortrag ; 19.30 Belebtes Wort , Gedichte; 19.45 Die
FJS .-Wettkämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20 Drunten
im Unterland von Italien ; 20.45 Orchesterkonzert; 22.35
Bericht vom Sechstagerennen; 22.45 Nachtmusik.

Mittwoch, 8. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.15 Jugend¬
stunde; 18.20 Was will der Arbeiter-Radiobund?, Hörbericht;
18.50 Zeitfunk; 19.20 Mandolinenkonzert; 19.45 Die FJS .--
Wettkämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20 Weiß Ferdl und
feine Dachauer; 21 Die Ebernburg, Hörfolge; 22 Zeit, Nach¬
richten, Wetter, Sport ; 22.20 Marionettentheater ; 22.50
Konzert.

Donnerstag , 9. Februar : 15.30 Jugendstunde; 18.25
Stunde des Films ; 13.50 Die berufsständische Ordnung der
Wirtschaft, Gespräch; 19.20 Erlebte Zeit, Gespräch; 19.45
Die FJS .-Wettkämpfe in Innsbruck, Hörbericht; 20 Die
himmelblaue Zeit, Singspiel von Oskar Strauß.

Freitag , 10. Februar : 10.10 Schulfunk; 18.25 Aerzte-
vortrag ; 19.05 Februar ; 19.45 Die FJS .-Wettkämpfe in
Innsbruck, Hörbericht; 20.05 Sinfoniekonzert; 22 Zeit, Nach¬
richten, Wetter, Sport ; 22.30 Nachtmusik.

Sam-tag, 11. Februar: 10.10 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 16.30 Ein rheinischer Weberjunge erzählt; 18.25
Luftschutz als Selbstschutz, Vortrag ; 19 Die Eifel; 20 Funk¬
karussell, bunte Stunde ; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
22.20 Nacktkabarett; 23.30 Tanzmusik.

Der indische Götze.
Roman von Annnv. Panhuys.
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Friedrich Römstedt mischte sich ein.

„Es ist ja gut, die Sache ist doch gar nicht so vieler
Worte wert ." Er wollte seine Frau endgültig ablenken.
„Denk' nur , Fernande , was ich eben hier im Blatte las,
dem Ingenieur Heinz Rikow ist in Anbetracht seiner Ver¬
dienste, die er sich auf dem Gebiet der Verbesserungen und
Neukonstruktionen von landwirtschaftlichen Maschinen er¬
worben, der Titel Dr . h. c. verliehen worden. Dergleichen
mag, auch nicht oft Vorkommen."

Fernande Römstedt ließ sich von Liane mit Kaffee und
gestrichenen Brötchen bedienen. Langsam erwiderte sie:

„Heber die Auszeichnung wird sich seine Mutter freuen,
und ein bißchen Freude tut ihr sicher gut, gerade jetzt, der
Tod sitzt ja schon an ihrem Bette . Ich begreife nur nicht,
daß sie sich von dem Sohne getrennt hat . daß sie zugab,
er durfte eine Stellung in Süddeutschland annehmcn Hier
um Berlin herum gibt cs doch schließlich auch Fabriken, die
landwirtschaftliche Maschinen Herstellen."

Ihr Mann lächelte ein bißchen überlegen.
„Zwischen solchen Fabriken besteht aber ein gewaltiger

Unterschied. Die süddeutsche Fabrik , in die Heinz Rikow
als erster Ingenieur eintrat , ist ein Riesenbetrieb, der sich
besonders mit der Herstellung von Motorpflügen und land¬
wirtschaftlichen Zugmaschinen befaßt. Das ganze Unter¬
nehmen trägt großzügigen Charakter ." —

Fernande Römstedt warf den Kopf etwas zurück.
„Ich verstehe überhaupt nicht, wie die gute Anna ihren

Sohn so 'ne Art besseren Schlosser werden lassen konnte.
Weshalb nicht Arzt , Jurist oder dergleichen."

Liane sagte mit leicht bebender Stimme:
„Mein seliger Vater war auch Ingenieur , Tante Fer¬

nande, und ich weiß von ihm, daß, wenn einer als Ingenieur
etwas leistet, vor allem ein gescheiter Kopf auf dem Halse io
eines besseren Schlossers sitzen muß."

Die Frau hob ihre Lorgnette , die sie an dünner Silber¬
kette über dem braimen Samtmorgenrock trug , vor die
Augen und musterte Liane, als habe sie das junge Mädchen
noch niemals gesehen.

,,Seit wann muß ich mir Zurechtweisungen von meiner
Richte gefallen lassen? Deine Eltern haben es scheinbar

nicht verstanden. Dir Respekt vor älteren Personen beizu-
bringen ."

Friedrich Römstedt warf seiner Nichte einen beinahe
bittenden Blick zu und, von dem Blick des geliebten stets
gütigen Onkels bezwungen, duckte sich ihr Stolz . ' ‘

Ruhig , beinahe sanft, erwiderte sie:
„Es lag mir völlig fern . Tante Fernande . Dich zu

kranken, aber ich hatte schon das Gefühl, meinen seligen
Vater verteidigen zu müssen. Er war doch Ingenieur mit
Leib und Seele, dazu ein sehr kluger Mensch."

Fernande Römstedts Groll pflegte meistens so rasch zu
verschwinden wie er gekommen. Sie winkte gnädig mit der
Hand, konnte es sich aber nicht versagen, noch einen Trumpf
auszuspielen.

„Schade nur , daß Dein Vater es mit seiner ganzer
Klugheit nicht verstanden hat . für sein einziges Mädel m
machen Geld zusammenzubrinaen. nicht einmal die kleine
Mitgift . Arme SRädels sind leider keine begehrte Ware
auf dem Heiratsmarkte ."

„Das .bewahrt mich wenigstens davor , das Opfer eines
Ntitaiftjägers zu werden !" wollte Liane, aufs neue empört,
erwidern , doch sie kam nicht dazu.

Das Mädchen trat ein und meldete überstürzt:
„Tie Sabine von Frau Rikow war eben da, Frau Rikow

ist vor einer halben Stunde gestorben."
Frau Fernande Römstedt, entsetzt, sprang empor, mir

weitausgerissenen Augen starrte sie die llnglücksbotin an.
„O, mein Himmel, wirklich? Ist es denn wahr,.

Schluchzen erstickte ihre Stimme.
Ihr Mann wollte ein vaar tröstende Worte sagen, aber

ste wies ihn fast schroff zurück.
„Meine beste Freundin , meine Juaendfreundin ist tot" ,

klagte sie, immer heftiger weinend. „Ich will zu ihr . es
stand ihr ja hier in der großen Stadt niemand nahe außer
mir . Liane komm, hitf mir beim llmkleidcn, und am besten
ist's . Du begleitest niich rasch, rasch essen kannst Du später."

Schon während der letzten Worte war sie aus dem
Zimmer gestürzt.

(Forts , folgt .)



18. Fortsetzung

Alois arbeitete bei der Schotterabteilung und hatte Hüb¬
ner und Hallbacher herbeischlendern sehen. Seine mageren,
schwieligen Hände zitterten , als er den spitzen Schotter auf¬
warf. Nicht Hinschauen zu Hübner. Nur nicht Hinschauen,
wenn es auch noch so furchtbar schwer war . Ein einziger
Blick schon konnte womöglich alles verraten , und dann war
ja alles verloren und umsonst gewesen. So viele Zettel hatte
ihm Hübner neben stärkenden Leckereien nachts beim Revi¬
dieren schon zugesteckt. Zettel, die trösten sollten, Bitten zum
Ausharren und Mutfassen — die um Geduld und Vertrauen
baten. Das nun schon seit zwei Wochen — Nacht für Nacht.
Es wurde immer mehr zur unerträglichen Folter : vor allem
eine Folter , daß er mit Hübner nie sprechen konnte. Dies
konnte sich nur Korporal Werner erlauben , ohne daß sich die
Aufseher darüber gewundert hätten . Korporal Werner nahm
sich öftes einmal einen der Sträflinge vor ; immer solche,
die er von früher her zu kennen schien, und mit denen er
sich dann in seiner derben, wetternden Art unterhielt . Die
Aufseher drückten dann beide Augen zu und ließen Werner
fernen Spaß , wartete ihnen nachher doch der Fatalist regel¬
mäßig mit einigen unterhaltsamen saftigen Erlebnissen auf.
Den Alois hatte er auch schon zweimal vorgenommen, und
was der Fatalist dabei mit ihm gesprochen, würde die Auf¬
seher, wenn sie es gehört hätten, mehr als nur mißtrauisch
gemacht haben.

Soeben kamen die drei schwerbeladenen Schotterwagen
aus dem eine gute Stunde entfernten Steinbruch zurück,
eskortiert von den Legionären Werners , der auf einem dür¬
ren Klepper stolz voranritt . Als die schweren Wagen heran¬
kamen und hielten, blickten Hunderte von Augenpaaren zu
dem einen Wagen hin, auf dessen Schotterladung der reglose,
blutige Körper eines ausgemergelten Sträflings lag.

Werner schwang sich vor dem Chefaufseher Lanniolle
aus dem Sattel , um lakonisch Bericht zu erstatten : „Die
Kanaille wurde im Steinbruch plötzlich tobsüchtig und wollte
einem meiner Legionäre mit der Schottergabel 'den Garaus
machen. In der Notwehr mußte sich der Mann selbstver¬
ständlich — er schoß den verrückten Halunken nieder, Chef",
meldete er achselzuckend, während der Chefaufseher häßlich
auflachte und sein Rapportbuch hervorholte.

„Sie hätten sich die Mühe des Transportes der Kanaille
ruhig sparen können, Korporal , denn im Steinbruch ist eben-
mlls genug Platz zum Einscharren. Bon — ich werde dem
Kommandanten heute abend die Meldung machen. Sic
stehen doch für die Richtigkeit des Sachverhaltes ein?"
^ „Aber sicher! Mein Legionär konnte sich doch nicht vier
stahlzinken in den Leib rennen lassen!", knurrte Werner
laut genug, daß alle es hören konnten.

„Bon ! Hat sich damit erledigt. Korporal !", grinste Lan¬
niolle und schnappte gegen einige nahe Sträflinge einen
rohen Befehl. Dann zerrten hagere Sträflingshände den
Toten vom Wagen , schleppten ihn einige fünfzig Meter ab¬
seits. Was folgte, ging sehr rasch: ein neues, kreuzloses
Grab entstand neben der Opferstraße, bei der. als wäre gar
nichts geschehen, die Fronarbeit weiterging . Vielleicht, daß
einige Sträflingshände einen Augenblick etwas stärker als
sonst zitterten , und daß in manchen Augen die Hoffnungs¬
losigkeit tiefer wurde. Im übrigen jedoch ging alles seinen
üblichen monotonen Gang . Die Schotterwagen wurden ent¬
laden. worauf Korporal Werner mit dem heutigen Eskortier¬
dienst fertig war . seine Legionäre ins Lager sandte und sich
dann gemächlich zu seinen Freunden Hübner und Hallbacher
gesellen konnte, wo es Zigaretten und weingefüllte Feld¬
flaschen für ibn gab.

„Das reinste Schlaraffenleben , mes amis !", schnaufte er
nach einigen sehr energischen Zügen aus Hallbachers Bidon.
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„Sag ' doch, zum Teufel, wenigstens erst, wie du dev

Alois aus der verdammten , hellerleuchteten Baracke heraus¬
bringen willst. Beim Revidieren ist es doch unmöglich",
murmelte Hallbacher mit funkelnden Augen.

„Werner ?" flehte auch Hübner, aschgrau im Gesicht.
Es rührte den Fatalist , und nachdem er sich vergewis¬

sernd umgeschaut, weihte er seine Freunde ausführlich in
seinen Plan ein.

. . Setze du nur für den Alois nachher einen langen,
genauen Jnstruktionsbrief auf. Afrikaner . Ich werde ihn dir
selbst diktieren", schloß Werner und sah zufrieden die riesige
Freude Hübners und Hallbachers.

„Nehmt euch doch zusammen, ihr Dummköpfe", fluchte
er. um seine eigene Rührung und Freude zu verbergen. „Ihr
wißt nun Bescheid, und du. Afrikaner, sorgst dafür , daß ich
heute nacht um zwei Uhr während des Wachewechsels un¬
gesehen das Lager verlassen kann. Halte mir die Legionäre
abgelenkt — vor allem den Makkaronibruder Givotte, der der
größte Schleicher ist, der mir je über den Weg gelaufen ist.
Ich hoffe, mit meinem Plan morgen durchzukommen. Wenn
ich jedoch stümpere —? Hallbacher . . . Du weißt, was ich
in solch einem Falle von dir alten Kolonnenhund erwarte —:
denke an Umri Djebel!", beendete Werner ganz eintönig seineRede.

heute nacht,
diables!"

FatoU — das nennt man tatsächlich fatal , will«

Gegen elf Uhr abends schon trat diesmal der Wachjer-
geant Hübner mit seinen Wachen ins Innere von Baracke S,
um wie üblich zu revidieren. An dem großen Holztische
stand der rothaarige Costaud im hellen Lichtschein in tadel¬
loser Haltung und noch tadelloserem Salut für Hübner bereit

„Melde alles in Ordnung , mon Sergeant !", stammelte
der Costaud und klappte in seiner bleichen Angst sogar nock
die nackten Fersen zusammen.

„Kann mir jeder sagen!", schnappte Hübner. „Trau
der Teufel euch Hunden!" Er schritt wie immer die langer
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„Zum Schul

Da wurde Hallbachers Gesicht zur wahren Fratze. „Ja.
Fatalist ", zischte er wild hervor — „Du und ich — wir beide
gehören zusammen! Ich komme morgen während der kriti-
schen Zeit nicht zur Opferstraße heraus , ich warte im Lager
— auf unserem Zimmer . Und sollte es dann so sein — soll¬
en sie dich gefesselt ins Lager bringen, dann —: mille
diables !, dann —" Hallbacher brach dumpf ab und wandte
sich Hübner zu. „Du machst dann doch auch mit. Afrikaner ?"

In Hübners Gesicht kam ein furchtbares Lächeln. „Ja.
Hallbacher", sagte er rauh und erhob sich. Da war für Hüb¬
ner keine Notwendigkeit vorhanden , mehr zu saaen: denn

Die neu
Die Reichsregierr

dem Titel „Zum (=
oie sich vor allem ar

. - - -/ — — -- — . . . v * w. v «.««uv )«— i u n q 5  tD 6 f 6 n bcÄi
schmutzigen, von Ungeziefer wimmelnden Bettreihen a- fammenfassuna aller
und suchte da und dort mit der Rechten prüfend unter den enthält zum oroken
Strohkissen. von der Regie'-una

Minuten später war es in der Baracke wieder still. Alois bereits enthalten mc
Bernauer hatte einen langen , ausführlichen Brief . Eine Sen - manche Punkte auf
sation — eine ungeheure Sensation , die ihm der Hübnel B . diejenige Bestim'r
Sepp da gebracht. Diese Nacht schloß Alois kein Auge. Er Generalstr  e k ,
betete — hauchte heiße, zitternde Flehworte zum Allmäckr
tigen empor

Um die zweite 'Morgenstunde verließ Korporal Werner
heimlich das Lager und eilte mit einem kurzen Spaten in
der Hand der Opferstraße zu. Eine Viertelstunde später
marschierte er dann schon durch die helle, kühle Nacht, einen
leichten, ausgemergelten Toten auf der Schulter : den Er¬
schossenen vom Nachmittag. Werner brachte seine grausige
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Last nach dem vier Kilometer entfernt gelegenen Steinbruck sprachen werden.
und machte sich dort mit ihr bei einem großen Loch hinter
einem hohen Steinhaufen zu schaffen. Dann eilte er hastig
nach Tequar zurück und suchte Hallbacher auf. der in des
Kommandanten Seres weichem Ledersessel Dienst hatte-
Hübner weilte zur Zeit mit den Wachen bei den Baracken-

„Na ?" —
„Alles in bester Ordnung . Hallbacher. Gib Wein hek, ... ,

non, d'un nom! Ich habe mit dir zu sprechen, ehe Hübnet fentlichen Rechtes ihr
Zurück ist. Was ich dir jetzt iage. bleibt unter uns . kapiert?! genstände ihrer reliai
fbn Hassan ist für gestern morgen mit einem großen Trans ' willig verächtlich aem

Port neuer Sträflinge in Cascara gemeldet worden und einer  G e w a l m „
Pouillards ließ die Meldung gleich an Ceres weiterqeheN allgemein an
äs ist ein verdammtes Risiko, das wir da laufen, wenn wir chen aufgeford^ ^ x"
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kalkulieren müssen. Aufschieben läßt sich jedoch nun unsere von ' den Änaaben"^
Flucht nicht mehr ; denn wer weiß wann sich uns wieder oder —. en ö£
einmal eine jo gute Gelegenheit — vielmehr ein toter Straf wenn einer Auf!
img vierei tmnn mocyie irt, au« um reinen Preis , daß ytn* mit Eins^ .̂ minifte
Hassan Hübner hier zu Gesicht bekommt: denn die BestA Wanfungen f
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S' 1. hl,schauen. Ich habe mir nun alles genau überlegt : Ibn Hassen'
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destens fünfzehn Stunden Es dürfte dies schließlich ge' Landesbebü^ ' em ^ ‘wie auch unsere Sckuksertiokeit nunum'ihsr oin'efi Lppoennugen

Hi
Wege:- re Schußfertigkeit gegenüber eine! fentliche

Rotte Spahis genügen wird : denn mit dir dem Afrikaner bestimmt aba ^ '^ oer

„Gewiß ! Schau die nur die Affäre dort drüben an:
Lecrue handhabt über der Walzgruppe wieder einmal die
Peitsche, daß es dicke Striemen gibt. Es paßt dies nicht ganz
in dein Bild des Schlaraffenlebens hinein, Fatalist ", raunte
Hallbacher.

„Dafür aber ganz gut in meine Pläne , Hallbacher", ver-
jetzte Werner trocken, und seine beiden Freunde fuhren er¬
regt zu ihm herum.

.Werner . . . Du suchst auch endlich?
„Schon fertig", grinste Werner . „Wenn ihr wollt, so

können wir morgen nacht schon das Pestloch Tequar verlas-
len, und zwar mit dem Alois. Sollte eigentlich nicht schon
'Nachricht vom Vorwärtsmann hier sein,' Afrikaner ?"

„Kann jede Stunde geschehen", würgte Hübner hervor.
„Doch vor allen Dingen dein Plan , Alter. Herrgottwanne mich dock nickt so ans die Kolter !"w «. wutii -c/uiycu utlJl piUIl,
jpanne mich doch nicht so auf die Folter!

„Das Leben ist eine einzige Kette von Fatalitäten . Messi¬
eurs. Hallbacher, gib erst nochmal den Weinbidon her. So'
Also ich will dir vor allem einen guten Rat geben. Afri¬
kaner: warten wir nicht erst noch lange Benders Mann ab
Wir finden den Weg auch ohne den und wissen ja auch selbst
ungefähr, wo wir Bender später treffen können. Macht also
alles für morgen abend bereit. Wir brauchen acht gute
Maultiere und vier Sättel . Da mir der Aloisl gesagt 'hat
daß er einigermaßen reiten kann, so ist auch diese' große
Sorge erledigt. Während des heutigen Nachtdienstes sol!
Hallbacher dem Proviant -Magazin einen Besuch abstatten
und die nötigen Lebensmittel besorgen, die auf unserem
Zimmer zu verstecken sind. Ja , aber auch einen großen Le¬
derschlauch voll Wein nicht vergessen. Hallbacher."

was er soeben mit seinem Ja geäußert , war ein ehernes Ver¬
sprechen. Sollte das Schicksal es gegen alle heißen Hoffnun¬
gen fügen, daß der Augenblick zur Einlösung dieses Ver¬
sprechens morgen nachmittag herbeikam, dann würde und
mußte Tequar Niegesehenes erleben. Tequar würde dann
neue Gräber erhalten — Gräber — Gräber — Gräber!
Diese Gräber würden diesmal jedoch dann keine unglück¬
lichen, wahnsinnig gewordenen Sträflinge bergen sondern —

„Hoffen wir das Beste!", sagte der Fatalist anscheinend
sehr gleichmütig, als er mit Hübner und Hallbacher ins La¬
ger schritt.

Vor dem Büro des Lagerkommandanten sahen sie den
Oberaufseher Rounier im Gespräch mit einem berittenen
Schnellboten aus Fort Cascara stehen.

„Du, Hallbacher —I" Werner stieß den Freund lässig
in die Seite : „Der Kerl dort ist aus Cascara ; ich gehe mal
rüber und frage nach, was unsere alten Sau 'fkollegen
machen", murmelte er und trollte gemächlich zu den beiden
hinüber, während Hübner und Hallbacher sich auf ihr Zim¬
mer begaben.

„Was Neues aus Cascara . Chef Rounier ?". fragte
Werner und Rounier , dem der nicht ganz nach seinem Ra'na
entsprechende Titel Chef sehr schmeichelte, nickte leutselig und
erzählte, was er wußte. Werner nickte wenig interessiert
und erkundigte sich dann bei dem Berittenen nach dem Wohl¬
befinden der Cascara -Chargen . Man merkte Weryers
Stimme nicht im geringsten die Erregung an , die ihn durch¬
tobte. Er trug dem Schnellboten einige Grüße auf und
schleuderte dann davon. Werner war und blieb der äußer¬
lich immer unbewegte Fatalist auch jetzt in diesen Augen¬
blicken, wo ihn tausend tolle, lähmende Gedanken durch'tob-
ten. Kalt und unbewegt blieb sein narbiges , lederartiges
Gesicht, und nur in seinen etwas wässrigen Grauaugen flak-
kerte ein gefährliches Licht.

„Vor Uebermorgen brauchen wir mit dieser elenden
Sache nicht zu rechnen", murmelte er rauh in sich hinein.
„Uebermorgen ; bis dahin sind wir dann schon längst unter¬
wegs, und Seres samt all seinen Gurgelabschneidern kann
uns den Buckel rauf - und runterrutschen. Pack! — ver¬
dammtes . gemeines Pack! Möchtet mir wohl meinen Plan
versalzen, eh? Da müßtet ihr schon etwas früher aufstehen.
— Fata ! — verdammt fatal ist das immerhin , was aus
Cascara kommt. Der Afrikaner braucht es aber noch nicht
zu wissen: Hallbacher jedoch muß ich auf jeden Fall einweihen

und mir sind wir drei Knaller . die im Notfälle etwas z» zelfa'lle." " 28̂ " "^ 1leisten vermögen
Hallbacher saß wie erstarrt da In seinem narbigen Ge'

sicht zuckle es hart auf als er sich erhob und nach' seinen!
Lebelgewehr griff und. es wie liebkosend an sich zog.

„9Jtit Ibn Hassan habe ich in unserem Fluchtspiel nid)!
gerechnet, Fatalist " knirschte er leise. ..Kalte Füße gibt
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nicht; denn deine Gründe sind stichhaltig. Es wird riskiert wenn in ibno» mau f9
. - - worden n ,Gewa

G en -- - uerherrlicl
t*  uenn oeine uDiunoe iino uiu>i)uuig . u>iro nsnei *' wenn tn ihnen ö

and mag ich bei dieser Sache dann auch draufgehen — Haupt worden sind tiprfc ??0
lache ist. daß Hübner mit dem Alois die Freiheit erreicht G e n e r a I ft r « • « ,LId
Mehr will ich ja gar nicht!" w i $ {{g c ^ r ^ ode

..Dasselbe ich, Tongking-Kämpfer". erwiderte der Fatalist wirb —- r!
„Was liegt denn auch oie!_ daran , wenn wir beiden altck lebenswichtig^ ^ ^ her
Kolonnenhunde bei diesem Fluchtjpiel krepieren; wir taugck betont, daß darüber ke
ja ohnehin nicht mehr viel für die Freiheit Wenn es alst Sen. Nach dem allaeme
nur Hübner und dem Alois gelingt durchzukommen, dal Betriebe als leben $
genügt. Ich habe auch schon einen guten Plan für den Fast »egung ein öffentlicker ^
daß wir von Ibn Hasian verfolgt werden und er unseck rrlso Versorgunqs - unb
Vorsprung durch besseres Reitmaterial niederkämpft. Gv Verboten kn
nochmals die Flasche her; io einen Toten eine Stunde IaM den, wenn in Vc1*
in der Nacht umherschleppen, macht durstig. Also. 2)!^ ten entbalt -n r
gehalten gegenüber dem Afrikaner !" ' wichtige Interessen ' de/

Hallbacher nickte und reichte dem Freunde den Bido» verantwortlicher Schriftn ganz unbewegt, gemächlich st nt, der nickt nh«,- L..Lum sich dann , schon wieder ganz unbewegt, gemächlich 's Der nicht oder nur
seinen Ledersessel zurückzulehnen. Was kümmerten ihn in'* Genehmigung strafrecki
Werner noch Gefahren ; sie waren zu lange Legionäre 01' Ebnete ). Die Dauer de-
wesen. und sahen das Leben nicht mehr als kostbar und bk vier Wochen, in andere
gehrenswevt an . bRochte es doch kommen, wie es wollte! 'chreiten.

XVI!.
Der enlscheiDende Tag war herangekommen, und wall

rend Hübner unruhig und nervös umherschlich, blieben 20^

'st >r
Erfahr  Paragraphsur eine verbo
iJS flieht um,w. En, die in einem arner und Hallbacher erstaunlich kühl. Gegen Mittag ta( die oerwü m at

Lager zurück und winkte sei" desbehörde um das^V°erk
Werner vom Eskortdienst ins
beiden Freunde abseits. , j . . . — ^

„Der Aloisl hat schon mit den Symtomen begonnen l u n a Abschnitt 3 z,
berichtete er zufrieden und blickte nach der Lagerpforte . >st Heren politischen
von zwei Aufsehern begleitet die Gestalt eines berittene' $ er  yrOjErordnungen n i
völlig erschöpften Negers sichtbar wurde. Es war in Tequst es bei t tiefer Ver
nicht üblich, daß Eingeborene die Erlaubnis erhielten, r ffiunöen 0,e en  politischen
in unmittelbarer Nähe des Lagers aufzuhalten . Daß dm ? gekommen ist. N
mal doch eine Ausnahme gemacht wurde, mußte auf teadtfnp x en  Landesbehi
t'ge Umstände zurückzuführen fein. durch ? ,•!!! S» politische«* ** * »*>
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